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Amtliches.
Cristicm Schmid , von Pfalzgrafen weiler hat

die Prüfung im Hufbeschlag mit Erfolg bestanden und da¬
durch den vorgeschriebenen Nachweis der Befähigung zum
Betrieb des Hufbeschlaggewerbes erbracht.

Aus den 1 . Mai sind verschiedene Postverbindungen des
Landes neu geregelt worden. Dabei ist u . a . vom 1 . Mai
an neu eingerichtet eine weitere (4 .) werktägliche Personen¬
post zwischenTein ach Ort und Bhf . an Stelle des werk¬
täglichen Landpostbotengangs.

Vom 15 . Mai bis 15 . September werden zur Post¬
sachenbeförderung benützt die zwei täglichen Kraftwagenfahrten
zwischen Gernsbach und Wildbad (über Loffenau, Herrenalb,
Dobel und Höfen) unter Wegfall der Personenposten zwischen
Herrenalb u . Gernsbachund zwischen Herrenalb und Neuenbürg.

Vom 1 . Juni bis 15 . September werden zur unbe¬
schränkten Postsachenbeförderung mitbenützt die tägliche Kraft¬
wagenfahrt zwischen Freudenstadt und Ruhestein, die tägliche
Kraftwagenfahrt zwischen Baiersbronn und Ruhestein : zur
Briefpostbeförderung wird benützt eine tägliche Kraftwagen¬
fahrt zwischen Wildbad und Enzklösterle.

Vom 15 . Juni bis 15 . September werden zur Post¬
sachenbeförderung milbenützt die beiden täglichen Kraftwagen¬
fahrten zwischen Freudenstadt und Kniebis an Stelle des
Landpostbotengangs.

Am Freitag , den 30 . April ds . Js . , vormittags von
9 Uhr an findet auf dem Rathaus in Calw die Amts-
verfammlung statt. Gegenstände der Beratung sind u . a . :
Festsetzung der Vergütungen der Gemeinden für Inanspruch¬
nahme der Verwaltungsaktuare pro 1 . Jan . 1908 bis 31.
Mai 1909 . Verwilligung eines Beitrags zu dem Straßen¬bau Teinach —Emberg. Neufestsetzung der Satzung der
Oberamtssparkaffe. Beitrag zu den Kosten eines fahrenden
Boten zwischen Calw -Zwerenberg. Festsetzung des Gehakts
des Straßenwärters für die Straße Berneck-Hornberg.
Gründung eines Bezirkswohltätigkeitsvereins und Verwillig¬
ung eines Beitrags an denselben . Errichtung einer Wander¬
arbeitsstätte und Verwilligung eines Beitrags hiezu. Gesuch
der Bezirkskrankenkaffe um einen erhöhten Beitrag zu ihrem
Defizit pro 1907.

Wer ist der Sünder?
Unter diesem Stichwort schreibt Naumann über die

Reichsfinanzreform in der Hilfe : Die Osterferien
sind benutzt worden, um eine starke Stimmung für die
Reichsfinanzreform zu machen . Das schadet an sich nichts,denn die Sache ist so nötig und so schwierig, daß es nur
gut sein kann , wenn die öffentliche Aufmerksamkeit sich ihr
noch viel mehr als bisher zuwendet . Was aber zum Protest
herausfordert, ist die Art , wie in Reden und Aufrufen dabei
der Reichstag herabgesetzt und die Reichsregierung empor¬
gehoben wird. Gewiß, der Reichstag ist schwach und besitzt
keine eigne führende Kraft . Aber statt ihn nun noch weiter
herabzusetzen, sollte man lieber ihn stärken und der Regie¬
rung den ihr gebührenden Anteil an der allgemeinen Schuld
nicht vorenthalten.

Wer ist denn schuld an der Reichsfinanznot? Der
Reichstag ist sicherlich mitschuldig , aber die eigentliche Schuld
tragen zweifellos die verbündeten Regierungen. Sie sind
nun einmal, wie die Dinge in Deutschland liegen, der ver¬
antwortliche Teil . Die politischen Parteien sind mitverant¬
wortlich , aber da sie keine Minister stellen und keine fertigen
Vorlagen einbringen können , so lastet die eigentliche Schwere
der Verantwortung vor Volk und Geschichte auf dem stärkeren
Faktor des Regierungsstfftems, das heißt auf der Reichs¬
regierung. Insbesondere ist es der gegenwärtige Reichs¬
kanzler, den Regierungsrat Martin nicht mit Unrecht als
den größten Schuldenmacher der Weltgeschichte bezeichnet
hat, der für die erschreckende Reichsverschuldung persönlich
einzutreten hat . Das aber wird jetzt absichtlich und grund¬
sätzlich verschleiert . Die eigentliche Schuldfrage, nämlich die
Frage , wer das Elend hat wachsen lassen, wird beiseite ge¬
schoben , und es erscheint eine Darstellung, als sei es die
Regierung, die das Vaterland retten wolle und als sei es
der böse Reichstag, der ihr dabei Schwierigkeiten mache.
Diese ganze Darstellungsweise ist offiziöse Mache und ent¬

spricht den wirklichen Verhältnissen sehr wenig . Die Regie¬
rung hat den Reichstag ausgelacht und hingehalten, wenn
er hat sparen wollen ; sie hat vor wenigen Jahren eine
„ Finanzreform " fertiggemacht , die zum Himmel stinkt, und
diese selbe Regierung verlangt nun, daß man ihr mit Hurra
folgen soll, wenn sie behauptet, die große Reform machen
zu wollen . Mag der Reichstag schwerfällig und umständ¬
lich sein (und er ist es in hohem Grade), so ist doch bei ihm
in dieser Sache die größere Solidität . Die Regierung macht
in keiner Weise den Eindruck , als ob sie eine fest durchge¬
arbeitete Idee vertritt . Sie läßt mit sich schachern und
markten , nimmt Projekte auf und läßt sie fallen , will nur
Geld, um jeden Preis , gerade so wie vor drei Jahren.
Es fehlt alle bestimmte Führung . Wenn ein wirklicher
Finanzmann an der Spitze der Regierung stände , ein großer
Geldmensch wie Miguel , an dessen finanzielle Genialität man
ohne weiteres glauben könnte, dann hätte die Regierung
ein gewisses Recht zu ihrer Stimungsmache gegen den
Reichstag. Aber jetzt ! Sollen wir blindlings hinter Herrn
Sydow hergehen ? Er ist ein vorzüglicher Mann , aber für
den Schöpfer der Reichsfinanzreform mag ihn halten, wer
da will ! Wenn unter diesen Umständen mit populärer
Reklame die ernstliche Prüfung hintangehalten werden soll,
so ist das gerade ein Unrecht . Erst mag die Regierung
selbst etwas Besseres leisten, ehe sie den Reichstag als das
Hemmnis beschuldigen läßt!

Die verschiedenen Aufrufe, von denen in diesen Tagen
die Zeitungen voll sind, stellen die Sache so dar, als sei
im Grunde die Finanzresorm vorhanden, wenn man nur
zugreifen wolle , denn man habe ja die Generalidee von 100
Millionen Besitzsteuern und 300 bis 400 Millionen Ver¬
brauchsabgaben. Diese Generalidee zu fassen ist aber nicht
ein so großes Kunststück, sondern nun beginnen erst die
Schwierigkeiten bei den einzelnen Entwürfen . In dieser
Hinsicht ist geradezu alles unsicher und im Fluß . Wie kann
man da verlangen, daß schnell etwas fertiggestellt werden
soll ? Legen Sie , bitte , einmal schnell 100 Millionen aus
Bier ! Beschließen Sie schnell, wie man 70 oder 90 Mill.
aus Tabak nimmt . Schnell, denn das Volk ist ungeduldig ! !
Und wenn dann die betreffenden Interessenten kommen und
sich wehren gegen die Art der Auflage, da heißt es : laßt
euch durch diese egoistischen Treibereien nicht beirren ! Zu¬
gegeben , daß es Egoismus ist, wenn eine Industrie sich
wehrt, eine Auflage von 100 Millionen zu übernehmen, so
ist es doch sicherlich nur recht und billig , diesen Egoismus
zu Worte kommen zu lassen, denn es handelt sich um zahl¬
reiche Wirtschaftsexistenzen . Die Nächstbeteiligten müssen
mitreden können . So viel Zeit muß sein, um in dieser
Sache gründlich zu arbeiten. Jetzt will man uns mit Ge¬
walt vorwärtsdrängen . Das ist gefährlich . Die Regierung
arbeitet mit Nervosität. Es ist nötig, dieser * Nervosität
gegenüber ruhiges Blut zu behalten.

Tagespolitik.
Die Kämpfe um die Reichsfinanzreform

denen nun ja hoffentlich bald der glückliche Friedensschluß
folgen ivird , haben eine ganz gewaltige Literatur zu Tage
gefördert. Sehr zahlreiche juristische und nationalökonomische
Professoren haben in Abhandlungen und Broschüren die
verschiedenen Streitfragen erörtert und zu deren Verständnis
beigetragen. Ein ganzes Meer von Tinte und Druckerschwärze
hat sich in den Zeitungen über das Reformwerk ergossen,
lieber eine aktuelle gesetzgeberische Aufgabe ist jedenfalls nur
in ganz wenigen Fällen soviel gesprochen und geschrieben
worden wie über die gegenwärtige Reichsfinanzreform.

Der Bund der Landwirte ist auch nach der Rede
des Fürsten Bülow für die Erbanfallsteuer nicht zu haben.
Die „Deutsche Tageszeitung" erklärt : Die Rede des Kanzlers
hat zu unserem Bedauern bewiesen, daß unsere Wege in der
Erbschaftsbesteuerung auseinander gehen, und daß eine Ver¬
ständigung unmöglich scheint. In einem solchen Kampfe
einer an sich wohlwollenden Regierung Opposition machen
zu müssen, ist nickt leicht ; aber ein Opfer der Ueberzeugung
bringen zu müssen, ist schlechthin unmöglich.

* **
Die Madrider Schmiergeldergeschichte hat wiederholten

Skandal in den spanischen Kammern hervorgerufen.
Der Marineminister, der beschuldigt wird, den Neubau der
Flotte zwei englischen Firmen gegen ein tüchtiges Trinkgeld

zugeschanzt zu haben, will alle Papiere hierüber vorlegen,
bis auf solche geheimen Charakters, die militärische Ange¬
legenheiten betreffen . Die ganze Geschichte wird also wohl,
wie es dort unten stets ist, glänzend im Sande verlaufen.

Obwohl die Jungtürken überlegene Truppenmassen
an den Befestigungslinien Konstantinopels vom Bosporus
bis zum Marmara -Meer zusammengezogen haben, so zögern
sie doch mit dem Einzug in die Hauptstadt und mit ihren
sonstigen Entscheidungen . Sie wissen aus den jüngsten Er¬
fahrungen, daß sie Fühlung mit den Massen behalten müssen
und nichts überstürzen dürfen . Abdul Hamid II . sitzt noch
auf dem Thron und ist weder geflohen , noch hat er abge¬
dankt ; es ist auch keineswegs ausgeschlossen , daß er Sultan
bleibt, wenn er die jungtürkische Bedingung erfüllt und vor
dem Parlament den Eid auf die Verfassung leistet . Und da
der Sultan den Jungtürken wie den Provinztruppen alle
nur gewünschten Zugeständnissemacht , so kann er vielleicht
auch diesen gegenwärtigen Sturm überdauern . Da auch
die Mannschaften der Kriegsschiffe inzwischen zu den Jung¬
türken übergegangen sind, so befindet sich Abdul Hamid
gegenwärtig ohne bewaffneten Schutz . Das Scheriatgesetz ist
der Anker seiner Hoffnung . Dieses im ganzen osmanischen
Volke tief eingewurzelte National -Gesetz müßten die Jung¬
türken Umstürzen , wenn sie den Sultan mit Gewalt beseitigen
oder zur Abdankung zwingen wollten. So lange die Geist¬
lichkeit zum Sultan hält , werden die Jungtürken an dem
bekannten Gesetz kaum zu rütteln wagen. Die Geistlichkeit
allein verfügt auch über die Auslegungskünste dieses Gesetzes,
und der Scheich ul Islam kann den Sultan sehr leicht auf
Grund des Scheriat absetzen, wenn er ihn für irrsinnig er¬
klärt. Aber so weit ist es noch nicht und es kommt auch
wahrscheinlich nicht dahin . Wird doch im Gegenteil aus
Konstantinopel gemeldet , daß eine Verständigung zwischen der
Regierung und den jungtürkischen Truppen im Anzuge sei.
Im übrigen wird noch soviel als denkbar möglich oder
wahrscheinlich bezeichnet, daß man auf alle diese Kombi¬
nationen unmöglich eingehen kann , sondern die Ereignisse ab-
warten muß.

Deutscher Reichstag.
jj Berlin , 22 . April.

Der Reichstag beriet am Mittwoch genau 4 Stunden,
von bis '

§ 7 Uhr. Er war , wie die namentliche Ab¬
stimmung über den Wegfall der städtischen Mehl - und
Schlachtsteuer bewies , gut besucht. Das Aufhören dieserSteuer wurde mit 238 gegen 61 Stimmen bei 3 Stimmen¬
enthaltungen beschlossen . Ohne jede Debatte wurde der An¬
trag der Polen wegen Freiheit des Grunderwerbs in der
Ostmark in dritter Lesung angenommen. Zur einstimmigen
Annahme gelangte schließlich ein Antrag, der wirtschaftlichen
Vereinigung, welcher auch Angestellten und Arbeitern Er¬
finderrechte sichern will. Abg. Lattmann (Wirtsch . Verg.)
begründet den Antrag und empfahl gleichzeitig Herabsetzung
der Patentgebühren . Die Abgeordneten Jove (freis. Ver.) ,
Junck (natlib .) , Nacken (Ztr .) und Frank (Sozdem.) sprechen
sich für den Antrag aus . Donnerstag 2 Uhr : Resolution
Ablaß wegen Einfuhrscheine.

Württembergischer Landtag.
js Stuttgart , 22 . April.

Die Beratung des Etats des Innern wird bei Kap.37 , Hebung der Privatpserdezucht, fortgesetzt. Nach einem
kurzen Referat des Berichterstatters Freiherr Pergler von
Perglas mit anschließender Debatte wird das Kapitel ge¬
nehmigt. Bei Kap . 38 , Zentralstelle für Handel und Ge¬
werbe macht der Berichterstatter Rembold -Gmünd (Ztr .)
einige allgemeine Bemerkungen. Leibfried (Vp .) führt aus,
daß Württemberg unter dem Druck des Kohlensyndikats ganz
besonders leide . Wieland (D . P .) wendet sich gegen die
Kohlensteuer . Für Württemberg würde diese Steuer bei
einem jährlichen Verbrauch von über 42,3 Millionen Zent¬nern einen Betrag von 423 000 Mk. bedeuten , bei einer
Belastung von nur 1 Pfg . Steuer pro Zentner . Auch die
Staatseisenbahnen , Gas - und Elektrizitätswerkewürden schwer
belastet . Hiller (B . K .) begründet den von seiner Fraktion
gestellten Antrag im Bundesrat für eine Abänderung des
8 100 q der Gewerbeordnung in der Richtung der Auf-



Hebung des Verbotes der Preisfestsetzung einzutreten . Rem-
bold -Gmünd (Ztr .) begründet den Zentrumsantrag , daß
8 100 q der Gewerbeordnung dahin abgeändert werde , daß
die Innung berechtigt ist , für gleichbleibende Leistungen mit
Zustimmung der Aufsichtsbehörde Mindestpreise festzusetzen.
Der Antrag Hiller und Genossen gehe entschieden zu weit.
Augst (Vp .) : Wenn man diabolisch sein wollte , dann könnte
man dem Antrag Hiller zustimmen, der gleichbedeutend wäre
damit, daß die Zwangsinnungen in aller Bälde in die
Luft fliegen würden. Der Antrag des Zentrums hebe sich
verhältnismäßig noch günstig ab , berücksichtige aber auch
nicht die Verhältnisse . Minister v . Pischek : Auch er könne
sich weder für den einen noch für den andern Paragraphen
begeistern . Häffner (D . P .) .betont, daß die ganze Frage
nicht zur Zuständigkeit des Landtags gehöre ; sondern sie
gehöre vor den Reichstag. Feuerstein (Soz .) : Den Anträgen
müsse man ein „ Unmöglich " entgegenhalten . Bauernbund
und Zentrum wollen hinter die Gewerbefreiheit zurückgehen;
die Sozialdemokratie wolle über die Gewerbefreiheit hinaus,
was er in speziellen Ausführungen begründet.

Landesnachrichten.
Attensteig , 3S. Apiil.

Wir möchten nicht versäumen , unsere Leser auf die
Veranstaltung des hiesigen Turnvereins am Sonntag abend
von 7 Uhr ab im „grünen Baum" aufmerksam zu machen.
Nach dem vorgesehenen Programm aus dem der aufzu¬
führende Schnitterreigen, turnerische und humoristische Dar¬
bietungen besonders hervorzuheben sind, dürfte ein unter¬
haltungsreicher Abend in Aussicht stehen und der Besuch zu
empfehlen sein . (Siehe auch Inserat .)' Stuttgart , 22 . April. Die sozialdemokratische M a i-
seier beschränkt sich Heuer auf Feiern, die am Samstag
abends in vier größeren Lokalen stattfinden.

js Stuttgart , 22 . April . Interessant ist der Bericht des
Ortskrankenkassenverbands für das Jahr 1908.
Er konstatiert , daß der schlechte Geschäftsgang das ganze
Jahr über angehalten hat, daß aber für das laufende Jahr
infolge der billigeren Gelder ein Wiederaufleben des Bau¬
gewerbes und damit eine Hebung der allgemeinen wirtschaft¬
lichen Lage sicher zu erwarten ist. Ter Kampf mit den
Stuttgarter Krankenkafsenanstalten hat eine Mehraufwendung
von 142000 Mk . bis auf 473 576 Mk. notwendig gemacht.
Die Einnahmen bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse betrugen
3 353 282 Mk ., die Gesamtbeiträge 2 821 877 Mark . Der
Mitgliederstand war im Durchschnitt 41 249 männliche und
17 054 weibliche. Erwerbsunfähig krank waren 30 975
männliche mit 600 797 Tagen und 13 111 weibliche Mit¬
glieder mit 314 543 Tagen.' Leonberg, 22 . April . Am Sonntag , den 9 . Mai d.
I . findet hier im Gasthof zur Sonne von 2 Uhr ab die
Generalversammlung des Vereins ehemaliger Leonberger
Winterschüler statt, wobei Dr . Fingerling -Hohenheim über
die „Stickstoffdünger " und Landw . Inspektor Ströbele über
Verfütterung von Zuckerfuttermittel " sprechen werden.

js Backnang , 22 . April . In Oberbrüden ist ein 74-
jähriger Mann von der Treppe gestürzt und war sofort tot.
Wie es scheint hat ihn beim Hinaufsteigen ein Schlaganfall
ereilt.

js Gönningen , 22 . April . Schreiner Reiber besitzt zur
Zeit junge Bernhardiner - Hunde. Sein Nachbar Gustav
Scheurer, wollte diese besichtigen. Die Hündin fuhr auf und
biß Scheurer so stark in die Oberlippe und Wangen , daß er
nach Tübingen verbracht werden mußte.

js Ulm, 22 . April . Die diamantene Hochzeit
begehen am Sonntag das Ehepaar Leonhard und Margareta
Löw in Hörvelsingen . Der Mann ist 89, die Frau 87
Jahre alt.

ss Berlin , 22 . April . In der heutigen Sitzung des
Bundesrats wurde dem Abkommen zwischen dem deutschen
Reiche und den Vereinigten Staaten von Amerika betr. den
gegenseitigen gewerblichen Rechtsschutz Zustimmung erteilt.

Ausländisches.
ss Wien , 22 . April . Die österreichische Regierung hat

dem ungarischen Kabinett mitgeteilt, daß sie aus prinzipiellen
und technischen Gründen die vorgeschlagene Errichtung einer
Kartellbank ablehne. Die ungarische Regierung hat
die Antwort zur Kenntnis genommen . — Der Kaiser hat
heute Mittag den ungarischen Minister des Innern , Grafen
Andrassy empfangen.

js Petersburg , 22 . April . Aus dem allslavischen
Kongreß erging man sich in heftigen Schmähungen gegen
Deutschland mit Ausnahme des früheren Ministerge-
gehilfen Grako , der ein deutsch-russisches Bündnis empfahl.

Dis Anerkennung Bulgariens.
* Paris , 22 . April . Frankreich hat im Einvernehmen

mit England beschlossen , die Unabhängigleit Bulgariens im
Grundsatz anzuerkennen . Die Veröffentlichung der Anerken¬
nung, die noch von der vorherigen Erledigung einiger Forma¬
litäten abhängig ist, dürfte wahrscheinlich erst in 24 oder 48
Stunden erfolgen.

* Sofia , 22 . April . Nach Rußland haben sich auch
Serbien und Rumänien beeilt , durch Glückwunschtelegramme
der Herrscher und offizielle Besuche ihrer Vertreter beim
Ministerpräsidenten das Königreich anzuerkennen.

Aufruh * i« d<r Türkei.
Bor der Entscheidung.

Konstantinopel , 22 . April . Die Minister und die Hof¬
kreise versichern fortgesetzt, daß die Verstä nd igu n g zwischen
der Regierung und der Leitung des makedonischen Komitees
eine vollzogene Tatsache sei . Doch scheint es , als ob die
Lage sich wieder

zn Ungunsten des Sultans verschoben
hätte, da die bei den Truppen in San Stefano befindlichen
jungtürkischen Führer ihren Einfluß geltend
machen.

Konstantinopel , 22 . April . Unter den dem Sultan Ab¬
dul Hamid durch den Großwesir übermittelten Vorschlägen
der makedonischen Armeechess sollen sich auch die befinden,
daß der Sultan eine mehrmonatliche Reise unternimmt.
Für die Dauer seiner Abwesenheit soll eine aus jung¬
türkischen Elementen bestehendeRegentschaft unter Reschads
Vorsitz die Geschäfte führen . Gerüchtweise verlautet, der
Großwesir Tewfik Pascha wird am Samstag de¬
missionieren. Die Situation scheint für den Sultan
kritisch , seine Zukunft sehr unsicher zu sein . Es sind alle
Eventualitäten zu befürchten. Andererseits ist zu konsta¬
tieren , daß der Sultan in der Masse der Bevölkerung
großen Anhang besitzt, besonders in den niederen Klassen.
Aeußerlich herrscht Ruhe . Seit der Proklamation der ma¬
kedonischen Armee aber nimmt die Flucht der kompromittier¬
ten Personen aus Konsrantinopel stetig zu . Unter den
Flüchtlingen befinden sich auch einzelne Soldaten . Man
fürchtet ein strenges Strafgericht , die ängstliche Bevölkerung
ein Blutbad.

* Konstantinopel , 22 . April . Einer Depesche zufolge
soll Enver Bei ) erklärt haben:

Der Sultan darf nicht mehr regieren .
'
,

Sein Verbleiben auf dem Throne wäre gleichbedeutend mit
dem Untergang des Landes . Abdul Hamid darf auf

das Wohlwollen der Jungtürken für Erhalt¬
ung seines Lebens rechnen , doch auf weiter
nichts! Wenn die Armee bis jetzt noch nicht entscheidend
vorgegangen ist , so war es , weil wir der Flotte noch nicht
sicher waren . Gegenwärtig sind jedoch alle unsicheren Elemente
im Offizierkorps der Flotte ersetzt , so daß unserem Vor¬
gehen kein Hindernis mehr im Wege steht.

Bormarsch der Komiteetrnppen.
' Köln , 22 . April . Wie der „Köln. Ztg .

" aus Kon¬
stantinopel gemeldet wird, haben in der vergangenen Nacht
die Truppen des 2 . und 3 . Korps den Marsch auf die
Nordecke der Stadt tatsächlich begonnen und fast durch¬
geführt.

* Konstantinopel , 22 . April . Die Komiteearmee be¬
endet heute nacht, spätestens aber morgen ihren Aufmarsch.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß noch im Morgengrauen
der Pildiz eingeschlossen oder besetzt wird. Alle Maß¬
nahmen der Regierung und der Komiteearmee laufen darauf
hinaus , jedes unnötige Blutvergießen zu vermeiden und nur
eine strenge Bestrafung der Schuldigen einzuleiten . Daher
hat die Regierung auch den Beschluß gefaßt, die Marine
ganz auszuschalten, indem sie alle seetüchtigen Kriegsschiffe
von hier entfernte . Daß man bis zum letzten Augenblick
mit einem Handstreich des Sultans rechnet, beweist die
Uebersiedelung der Parlamentarier nach San Stefano.

* Konstantinopel , 22 . April . Sämtliche 5 im Bos¬
porus vor dem Mdiz stehenden türkischen

Kriegsschiffe
sind um 2 Uhr nachmittags mit der Sultansjacht Eltadin
abgedampft . Ihre Bestimmung ist unbekannt. Die Be¬
völkerung atmet auf, weil sie ständig ein Bombardement der
Stadt befürchtete.

Die Straflift ' .
" Berlin , 22 . April . Das „ Berliner Tageblatt " meldet

aus Konstantinopel : Wie heute gemeldet wird, zählt die
Liste der von den Jungtürken zu bestrafenden Personen
543 Namen . An der Spitze steht der Vertrauensmann des
Sultans , der Eunuch Navir Agha . Er wird beschuldigt,
Organisator der Revolte zu sein, sowie das Geld unter die
Sofias und Soldaten verteilt zu haben . In der Liste
figurieren weiter 22 Publizisten, darunter 17 Redakteure
von Zeitungen . Der Rest sind Militärs und Hodschas . Die
Stimmung gegen den Sultan ist noch im Wachsen.

* Konstantinopel , 22 . April . Der Ministerrat beratschlagt
über die nachstehenden Bedingungen der Anmarsch-Armee:
1 ) Alle an den letzten Vorgängen Schuldigen werden be¬
straft ; 2) die Konstantinopeler Garnison in ihrem über¬
wiegenden Teil wird entfernt ; 3 ) die 3 Salonikier Jäger¬
bataillone werden wegen verräterischer Haltung entwaffnet
und ausgeliefert und die Mannschaften in Makedonien beim
Chausseebau beschäftigt ; 4) über Konstantinopel wird der
Belagerungszustand verhängt ; 5) die sultanliche Leibgarde'
die Iildizgarnison und andere Teile der sultanlichen Um¬
gebung werden ausgewechselt ; 6) ein dem Parlament ge¬
nehmes Kabinett wird ernannt . — Wenn diese Bedin¬
gungen erfüllt werden, sollen die Truppen nicht in die
Stadt einrücken , werden aber marschbereit bleiben . —
Das Salonikier -Korpskommando rechtfertigte in einer Note
an die dortigen Konsulate das Vorgehen des Kommandos
zur Herstellung der Ruhe und erklärte alle Bedingungen bis
auf die militärischen Punkte, welche noch geprüft werden,
als angenommen. — Wenn die Antwort nicht in 24
Stunden gegeben wird , verlangt das Salonikier Kommando
Aktionssreiheit und macht die Urheber der Ereignisse für
die Folgen verantwortlich.' Konstantinopel , 22 . April . Die Deputiertenkammer
und der Senat hielten heute eine geheime Sitzung im Hause
des Jachtklubs in San Stefano ab . Es wurde' beschlossen,

M L « fefrrr <Ht . ^
Den Kampf mit dem Schicksal können Freunde für und

mit uns kämpfen ; Seelenkämpse müssen wir allein ausringen.
. Gutzk w.

Stemmehstrahe Nr . 111
Moderner Kriminalroman von Hans Hy an.

Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Er saß an einem Tisch Mit zwei Italienern, einem

Orgelspieler und einem Gipsfigurenhändler und schien sichvollkommen sicher zu fühlen.
Fallgräbe , dem der Schwarze den Rücken halb zu¬

rehrte , ging einen Augenblick mit sich zu Rate, in welcher
Weise er ihn festnehmen sollte. Er wußte , daß jetzt schon«in Polizeiaufgebot hinter der Straßenecke sich gesammelthatte. Er wußte aber auch, daß gerade das seine Ab¬
sichten durchkreuzen konnte . Es brauchte ja nur jeinandvon der Straße hereinzukommen und ganz harmlos zu er¬
zählen, daß draußen so viel Polizisten ständen . Dannwar dre Ergreifung des Mörders , der sich da so seelens-im Weine wohl sein ließ, zum mindesten in Fragegestellt. Denn daß dieser Mensch sich nicht ruhig würde
fesMehmen lassen , das stand deutlich lesbar auf seinem
bösen Kerrschen Gesicht geschrieben.

Und Fallgräbe druckte , wenn es nicht gerade sein
eigenes Leben galt, hier nicht von der Waffe Gebrauch
machen. Dies Ungeheuer mußte der Behörde lebendig
übergeben werden . . . der Mensch war sicher bewaffnet,und wer mal erst einen Mord auf dem Gewissen hat,dem kommt 's auch nicht auf den zweiten an . sobald es
sich darum handelt, der wohlverdienten Strafe zu ent¬gehen.

Nock orientierte sich der vorgebliche Sergeant über

die Läge der Hinterräume des Restaurants , als jener
Schwarzhaarige aufstand , an den Schanktisch trat und be¬
zahlte.

In Berthold Fallgräbe spannte sich jeder Nerv : etwas
Lieberes konnte ihm nicht geschehen!

Sobald der Schwarze draußen auf der >L-traße war,
mußte er jetzt , wo sich der Verabredung gemäß die Poli¬
zisten in zwei Haufen geteilt hatten, ob er nun nach rechts
oder nach links floh, dem einen oder dem anderen Truppin die Hände fallen.

Und dieser Mensch ging auch zur Tür und öffnete sie,aber er kehrte sofort wieder um, schloß die Tür hinter sichund drehte den Schlüssel im Schloß herum. Dann ginger ruhig, verfolgt von den Blicken des Sergeanten durch
das Lokal und wollte um den Ladentisch.

Der Detektiv stellte sich ihm scheinbar unabsichtlich in
den Weg . Er hatte die Absicht, den Verbrecher zu über¬
rumpeln und ihn mit den in seiner Rocktasche befindlichen
Handschellen festzumachen.

Der aber wich bei der ersten Bewegung des Detektivs
sofort aus , sprang , ohne sich länger zu verstellen , über den
Ladentisch und stieß an der Küchentür zum zweitenmalmit Fallgrübe zusammen , der ihn beim Halse packte.Aber im nächsten Augenblick griff der Detektiv mitbeiden Händen in die Höhe , um die Faust des Verbrechers,der ein Messer herausgerissen hatte, abzufangen. Derhielt mit einer kaum glaublichen Gewandtheit mitten imStoß inne und benutzte die dadurch heroorgerufene Ver¬blüfftheit des Detektivs, so kurz diese auch sein mochte, umdre nach der Küche führende Tür zu gewinnen. Es warsein Glück und Fallgräbes Pech , daß die Tür nur ange¬lehnt war.

Der Verbrecher war draußen, und die Tür flog gegenFallgräbe, als dieser ihm nachwollte . Als der Detektiv indie Küche stürzte , sah er nur noch eine nach dem Hof Hin¬ausfuhrende Tür . Dieser Hof aber, das überblickte Fall¬grabe sofort , war vollständig abgeschlossen. Es gab da nurnoch einen zweiten Zugang zum Hause und der führte inden Hinteraufgang zu den Wohnungen.
Dahin mußte der Verbrecher seinen Weg genommen

haben, höchstwahrscheinlich war er aus den Boden ge¬
flüchtet!

Sofort eilte Fallgräbe durch die Gaststube zurück auf
die Straße , rief durch einen schrillen Pfiff die Wachtmann-
schaften herbei , zu denen , wie er richtig vermutete, in¬
zwischen auch noch ein Trupp Beamte vom Polizei¬
präsidium gestoßen war , die Pritzel auf sein Geheiß hatte
herbeiholen müssen.

Und nun unternahm er, natürlich unter Zurücklassung
hinreichender Straßenposten , eine Untersuchung des ganzen
Hauses.

Es blieb sicherlich kein Winkel in dem weitläufigen
Gebäude unbesichtigt. Auch vor den Wohnungen machte
man nicht halt . Aber der Verbrecher fand sich nicht. Die
Bodenräume wurden bis in die dunkelsten Winkel ab¬
gesucht , man sah in den Kellern nach und schließlich stiegen
die Beamten auf den angrenzenden Dächern umher, —
umsonst! Es war, als hätte sich der Gesuchte in Luft
aufgelöst ! . . .

Ein einziger hätte vielleicht sagen können, wohin der
Mörder des Bildhauer Seebald gekommen war : Pritzel,
der mit auf der Straße geblieben war, um denjenigen
Beamten den Verbrecher zu zeigen, die ihn noch nicht
kannten. Der sah, während Fallgräbe mit seinen Leuten
das ganze Haus durchsuchte , aus dem Haupteingang eine
Italienerin herauskommen ; eine große , starke Frauens¬
person in jener halbdeutschen, halb heimatlichen Gewan¬
dung mit dem bunten Kopftuch und einem Korbe am Arm.
Und dieser kleine Verbrecher war der einzige von Men,
die sich da postiert hatten, der ohne weiteres bemerkte , daßin dem schlampigen Rock dieser Italienerin ein Mann,
und also wohl der Mörder steckte-
> Berthold Fallgräbe wurde von einer unsinnigen Wut
erfaßt, als ihm so der Fang, den er schon sicher zu haben
glaubte , mißglückte. Und er ärgerte sich umsomehr als
ihm die Beamten schließlich nicht glauben wollten, daß der
Verbrecher sich überhaupt im Lokal befunden habe, bis
es der nicht rastenden Konsequenz des Detektivs im Laufe
der nächsten Tage gelang , eine italienische Tamburin,ivielerin im Hause ausfindig zu machen, mit der der



as Vorgehe » der makedonischen Armee zu legalisieren,
owie den von der Armee erlassenen beiden Proklamationen

zuzustimmen. Während der Sitzung wurden vom Meer her
5 türkischeKriegsschiffe in Flaggenschmuck sichtbar und
bald darauf erschien ein Marineoffizier, um namens der Flotte
zu erklären , daß die Seestreitkräfte zur Verfügung des
Parlaments ständen . Um 8 Uhr abends dauerte die Sitzung
noch fort . Es werden entscheidende Auseinandersetzungen
erwartet.

Die Metzeleien in Kleinasien.
* Konstantinopel , 22 . April . Einer Konsulardepesche

zufolge hat sich die Bevölkerung in Damaskus und in an¬
deren Orten unter der Einwirkung der Zivil - und Militär¬
behörden beruhigt. Nach einer weiteren Depesche wird die
Zahl der Opfer während des Massakres in Vilajet Adana
auf 15 000 geschützt. Die Vilajetbehörden verlangten von
dem armenischen Bischof zur Rechtfertigung vor Europa die
Erklärung, daß die armenische revolutionäre Bewegung die
Massakres hervorrief. Sie drohen , alle Ueberlebenden zu
vernichten . Die Armenier in Konstantinopel und anderen
Orten sind sehr geängstigt.

Die Haltung der Mächte.
' Pola , 22 . April . Der Panzerkreuzer Erzherzog Fer¬

dinand Max und ein Torpedojäger werden heute nach
Saloniki abdampfen. Die Entlassung der Reservisten
wurde eingestellt. Die Erzherzogklasse und Habsburg¬
klasse liegen zur Abfahrt bereit.

Zu den persische« Wirre«.
* Teheran , 22 . April . Der englisch« Gesandte und

der russische Geschäftsträger wurden heute vom Schah
in Audienz empfangen und unterbreiteten ihm die Vor¬
st e l l un g e n i hr er Regierungen. Ter Schah hörte
sie aufmerksam an und versprach in einigen Tagen zu
antworten.

jj Teheran , 22 . April Einer der Kommandanten der
Schahtruppen in Täbris hat sich den Waffenstillstand zu
Nutzen gemacht , indem er eine wichtige nationalistische
Stellung ini Südwesten der Stadt b e s etz t hat . Die
britische und die russische Gesandtschaft haben gegen diesen
schweren Bruch der Kriegsgebräuche aufs nachdrücklichste
protestiert.

Vermischtes.
* Luftschiffahrt und Wetterdienst . Bei ruhigem Wetter

ist die Führung eines Motorballons mit ziemlicher Zuver¬
lässigkeit möglich . Plötzliche Wetterumschläge, wie rasch ein¬
setzende Böen und ähnliche , sind jedoch, wie zahlreiche Fälle
erwiesen haben , eine so ernste Gefahr, daß ein großzügig
organisierter Wetterdienst als außerordentlich wichtig für
Gewährleistung glücklicher Fahrt erscheint. Das Unglück
von Echterdingen ist von praktischen Meteorologen vornehm¬
lich auf mangelnde Warnungen seitens der benachbarten
Wetterdienststellen zurückgeführt worden. Eine durchgreifende
Sicherung kann jedoch auf Grund des heute bestehenden
Wetterdienstes überhaupt nicht durchgeführt werden . Wohl
lassen sich anhaltende Stürme und weitverbreitete Nieder¬
schläge mit einiger Sicherheit vorher ankündigen, nicht aber
die besonders gefährlichen Gewitter und örtlich auftretende
Böen, wenn auch die Neigung zur Entstehung solcher Stör¬
ungen vorhergesagt werden kann . Die Frankfurter Luft¬
schiffahrtsausstellung, auf der voraussichtlich fünf Motor¬
schiffe verschiedene Systeme fortdauernd in Betrieb sein wer¬
den, wie die Deutsche Zeitschrift für Luftschiffahrt ankündigt,
wird nun zum erstenmal den Versuch unternehmen, einen
wirksamen Wetterdienst zu organisieren. Das Geophysikalische
Institut des Physikalischen Vereins in Frankfurt wird die
Leitung dieser Arbeiten übernehmen. An die Stelle der

bisher nur einmal vormittags einlausenden Wettertelegramme
aus ganz Europa soll eine zweimalige tägliche Meldung
treten, so daß jeden Tag zwei Wetterkarten ausgearbeitet
werden, auf Grund deren die Vorhersage erfolgen kann.
Außerdem ist es notwendig, von verschiedenen Orten Europas
Nachrichten aus höheren Luftschichten zu erhalten. Am
wichtigsten ist natürlich die genaue Kenntnis der atmosphär¬
ischen Verhältnisse über dem Aufstiegsorte selbst. Es muß
daher in Frankfurt eine serologische Station eingerichtet
werden , die täglich ein- bis zweimal mit Registrierdrachen
oder Fesselballons „ Lotungen" in den untern Schichten der
Atmosphäre vornimmt. Dieser Dienst erfordert allerdings
recht erhebliche Aufwendungen für Material und Bedienungs¬
mannschaft . Doch fällt dies nicht ins Gewicht , wenn er
nur ein einziges Mal eine Notlandung oder gar eine Kata¬
strophe zu verhüten vermag. Um Ueberraschungen durch
Gewitter und Böen vorzubeugen , werden in der Umgegend
Frankfurts bis zu einer Entfernung von 100 Kilometern
Beobachtungsstationen errichtet, die beim Herannahen plötz¬
licher Störungen die Zentrale telegraphisch zu verständigen
haben. Da die Gewitter nach ihrer Bildung ziemlich regel¬
mäßig in der eingeschlagenen Richtung über das Land weg¬
zuziehen pflegen , kann man aus den Telegrammen recht
genau den Zeitpunkt ihres Eintreffens berechnen, so daß es
möglich ist, die Luftschiffe durch optische Signale von her¬
vorragenden Punkten der Umgebung aus oder vielleicht auch
durch Funkenspruch zu warnen, so daß sie rechtzeitig in
ihren schützenden Hallen geborgen werden können . Dieser
Dienst soll zum Zweck der Einübung der ausführenden Per¬
sonen bereits einige Wochen vor Beginn der Ausstellung
in Tätigkeit treten. Die Organisation bezweckt auch, grund¬
legendes Material für die kommende Aera der Luftschiffahrt
zu liefern , die nur mit Hilfe eines wohlorganisierten Wetter¬
dienstes zur Entwicklung gelangen kann . Rückwirkend ist
natürlich auch eine Förderung der meteorologischen Wissen¬
schaft zu erwarten, die mit der Luftschiffahrt in engster
Wechselbeziehung steht . Die vielumstrittene Frage , ob es
Vieser gelingen wird , sich von den Witterungsverhältnissen
innerhalb gewisser Grenzen unabhängig zu machen, wird
hoffentlich durch neue Luftschiffahrtsoersuche eine bedingte
Lösung finden , denn eine vollständige Lösung dieses Problems
ist gegenüber furchtbarem Univetter unmöglich.

Lebensdauer der Eltern und Kindersterblichkeit. Von
vornherein leuchtet ein, daß die Lebensdauer der Eltern mit
der Zahl der Kinder und demnach auch mit ihrer Sterblich¬
keit in gewissem Zusammenhang steht . Der Rassenhygieniker
Karl Pearson fand , wie vorauszusehen war , daß die Eltern
im Allgemeinen eine um so größere Anzahl von Kindern
erzeugen , ein je höheres Lebensalter sie erreichen . Den Grund
dieser Erscheinung sieht Pe .n son darin , daß die lange leben¬
den Eltern durchschnittlich eine höhere Constitutionskrast be¬
sitzen , die sich auch in der größeren Zahl ihrer Nachkommen
ausdrückt. Was die Beziehung der Lebensdauer der Kinder
zu den Eltern anbelangt- so stellte dieser Forscher sowohl
eine Vererbung der Kurz - wie Langlebigkeit fest , d . h . früh¬
sterbende Eltern hatten unter ihren Kindern einen größeren
Bruchteil srühsterbende , als die langlebigen Eltern , die ihrer¬
seits einen größeren Bruchteil langlebiger Kinder erzeugten,
als die frühsterbenden Eltern . Diese Untersuchungen hat
neuerdings Dr . Plötz in München nachgeprüft und die Re¬
sultate Pearsons bestätigt gefunden . Dabei ergab sich , daß
die Sterblichkeit von Kindern in den ersten fünf Lebensjahren
regelmäßig abnimmt mit der steigenden Lebensdauer ihrer
Eltern . Was die Ursachen der höheren Sterblichkeit der
Kinder früh sterbender Eltern anlangt , so könnte man denken,
daß die mangelhafte Pflege der Kinder, wenn die Eltern
fehlen , daran schuld ist . Durch den frühen Tod des Vaters
als Ernährers können finanzielle Schwierigkeiten entstehen,
die auf die Pflege und damit auf die Gesundheit der Kinder
nachteilig einwirken . Plötz wies jedoch demgegenüber nach.

daß die Kurzlebigkeit der Kinder auch in den höchsten Kreisen
zu konstatieren ist, wo von einer Not keine Rede sein kann.
Die frühe Sterblichkeit der Kinder bei kurzlebenden Eltern
hat demnach ihre Ursache nicht in äußeren, vielmehr in inneren
Gründen . Hauptursache ist die Vererbung der verschiedenen
Constitutionskrast der Eltern auf die Kinder. Die Kinder
der früh verstorbenen Ellern sterben häufiger, weil sie die
schwache Constitution ihrer Eltern erben und in entsprechender
Weise sterben die Kinder altgewordener Eltern seltener , weil
sie die starke Constitution ihrer Eltern erben.

- r . Kopfrose und Eisenbahn . Die Uebertragungsmög-
ffchkeit von ansteckenden Krankheiten auf der Eisenbahn ist
bei der engen Berührung der Passagieren in vielen Fällen

gegeben . Auf eine neue Art der Uebertragung weist der
Generalarzt Dr . Meißner hin . Nach ihm gewordenen Mit¬
teilungen war nämlich in drei Fällen das Auftreten von
Kopfrose mit ziemlicher Sicherheit auf eine Infektion durch
die mit Plüsch überzogenen Sitze der höheren Wagenklassen
zurückzuführen . Alle drei Fälle betrafen Männer mit kurz¬
gehaltenem oder dünnem Kopfhaar. Es kann daher nicht
dringend genug die Benutzung gut deckender Reisemützen und
eigener Schlafkissen angeraten werden, um sich vor Ansteck¬
ung zu schützen . Außerdem soll durch Verwendung anderer,
einer Desinfektion zugänglicher Stoffe durch Polsterung und
durch Ausführung einer ausgiebigen Desinfektion der An¬
steckungsgefahr auf den Eisenbahnen vorgebeugt werden.
Demgegenüber wirst Geh. Rat Dr . Schmechten , der ärztliche
Beirat des preuß . Eisenbahnministeriums, die Frage aus,
welche Anforderungen man denn überhaupt an das Polster
zu stellen habe . Es soll in erster Linie eine bequeme Sitz¬
gelegenheit bieten , der Stoff muß ferner genügend haltbar
und feuerbeständig sein, er darf nicht zu leicht verschmutzen,
nicht abfärben, muß leicht und gründlich gereinigt werden
können , ohne beim Waschen , Reinigen und Desinfizieren
oder unter der Einwirkung des Sonnenlichtes die Farbe
und die Haltbarkeit allzufrüh zu verlieren. Diesen Anforde¬
rungen entspricht aber Plüsch auch in hygienischer Hinsicht
von allen Ueberzügen am besten, er ist leicht zu reinigen,
besonders mit Hilfe des Vacuumluftsaugers, er ist wasch-,
dämpf- und desinfizierbar, er ist farbbeständig, widerstands¬
fähig gegen Luft, Licht und Reinigungsmittel . Versuche
haben ergeben , daß nach vorschriftsmäßigem Aussaugen des
Plüsches, selbst wenn er arg verstaubt war , unter ihm auf
der darunter liegenden Leinwand kein Staub mehr nach¬
weisbar war.

Handel und Verkehr.
- IN Vom vorder « Bezirk , 22 . April . Von Viehbesitzern

des hintern Bezirks werden gegenwärtigHeuvorräte in größeren
Quantitäten bezogen, so aus Nagold , Rohrdorf und Ebhausen
um 3 . 30—3 .80 Mk. pro Zentner . Vorräte an gut einge-
brachtem Dürrfutter sind in den genannten Orten immer
noch vorhanden . — Gesucht werden in größeren Mengen
gute Kartoffeln. Von einem Händler wurden in den
letzten Tagen ca . 1000 Zlr . aufgekauft in Rohrdorf und
Walddorf und nach Slraßburg versandt pro 2 Mk. ab
Station.

Ei«g<sandt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

nur die preßgesetzliche Verantwortung.)
Die Bäckergenossenschast hat heute einen Brotaufschlag

eintreten lassen , was bei dem rapiden Mehlaufschlag auch
gerechtfertigt ist. (Daß jeder Arbeiter seines Lohnes wert
ist, sei auch hier in Erinnerung gebracht .) Die Fleischpreise
sind besser , ebenso auch der Nutzen bei anderen Geschäften
gegenüber dem Nutzen des nächtlichen Bäckergewerbes.

Ein Bäckermeister.

Verantwortlicher Redakteur: LudwigLauk, Altensteig.

^Gesuchte nachweislich in Beziehungen gestanden hatte.
Diese war es gewesen, die ihn einmal wohl in Berlin
hielt und ihn immer wieder in dieses Haus und die Osteria
zog. Zu ihr hatte er sich aber auch hinaufgeflüchtet, als
Fallgräbe hinter ihm her war , und sie hatte ihm mit
Kleidern, die ihrer Mutter gehörten, zur Flucht verholfen.

Sobald Fallgräbe das heraus hatte, nahm er sich
Pritzel vor und sagte ihm auf den Kopf zu, daß er, wenn
auch niemand anderes, er aber sicher den Verbrecher in
seiner Verkleidung erkannt haben müßte. Und soviel der
Kleine auch leugnete, Fallgräbe bedeutete ihm:

„Wenn wir nicht binnen zwei Wochen den Mörder,
der nur durch deine Schuld entkommen ist, wiederhaben,
dann wanderst du ins Gefängnis ."

* «

Fallgräbe befand sich in der Wohnung in der Kleinen
Markusstraße und wartete auf Pritzel.

Es war nach 12 Uhr und seiner Ansicht nach hätte
der Kleine längst hier sein müssen. Aber er kam noch
immer nicht . . . sollte er sich hinsichtlich dieses Jungen,
den er von der abschüssigen Bahn des Verbrechens noch
wieder zurückzuziehen hoffte, dennoch getäuscht haben?

Der Detektiv öffnete das Fenster und ließ die kalte
Reiflust herein. Man schrieb den achtzehnten November
und es hatte zu ersten Mal gefroren. Mit Wohlbehagen
ließ sich Berthold Fallgräbe den kalten Hauch um das vom
Warten in dem stark geheizten Zimmer heiße Gesicht spielen.

. Dann trat er zurück, überlegte die ganze Situation,
wozu er sich, wie immer, wenn er intensiv dachte, eine
seiner starken Havannazigarren anzündete.

Er hatte es sich, um Ernas willen, fest vorgenommen,
Klarheit darüber zu schaffen, wie und wo der Werkführer
Stange seine Nächte verbrachte . Daß dieser von Hause
abwesend war und selten vor drei, vier Uhr morgens
heimkehrte , daß er im Gegensatz zu früher, mittags dem
natürlichen Schlafbedürfnis folgend , das Geschäft im Stick
ließ und es dadurch natürlich arg schädigte, darüber hatte
sich Berthold Fallgräbe volle Gewißheit verschafft. Nach

vem, was er von Prttzer wußke, mußte sich der Werk«
führer während der Nacht in einer vor der Polizei mit
Erfolg verheimlichten Spielhölle aufhalten. Und daß er
nicht erst seit heut und gestern , sondern wahrscheinlich schon
sehr , sehr lange tat , daß er mit anderen Worten ein ganz
leidenschaftlicher Spieler war , ließ sich gleichfalls mit voller
Sicherheit annehmen. Von dieser Mutmaßung liefen die
Fäden ziemlich deutlich zu dem übermäßigen Geldverbrauch
hin, den angeblich der Geschäftsbetrieb erfordert hatte und
demzuliebe Erna sogar ihren kleinen Privatbesitz anbrechen,
mußte.

Eine offene Frage war nur , wie es der Werkführer
möglich gemacht, seinen ermordeten Chef so lange Jahre
über seinen wahren Charakter im Ungewissen zu erhalten.
Die Bemerkung Ernas , ihr Bruder sei in den letzten
Wochen vor seinem Tode besonders einsilbig und verstimmt
gewesen, gab zu denken. Noch unschlüssig, was er in dieser
Hinsicht tun sollte, beschloß der Detektiv , sich vor allen
Dingen Gewißheit darüher zu verschaffen, ob und wo
Stange des Nachts sein oder vielmehr das Geld seiner
Arbeitgeberin verlor.

Als Fallgräbe an das Fenster trat , sah er die kleine
Gestalt seines Vigilanten im Schlenderschrittdaherkommen.
Der Junge rauchte eine große Zigarre und trug , wie
immer, einen steifen Filzhut mit hohem topfartigem Deckel,
den er selbst bezeichnend seinen „abgehackten Zylinder " nannte.

Gleich darauf war er im Zimmer und auf die Frage,
wo er denn so lange geblieben sei , erwiderte er grinsend:
„ Ach Meester, das is ne drollige Geschichte, da ricken Se
man gleich 'nen dicken Willem raus ! Wat ick Ihnen heite
mitbringe, det is zehnmal so viel wert !"

Berthold Fallgräbe war nicht geizig , aber er hütete
sich auch, sein Geld zum Fenster hinauszuwerfen, und er
wußte, daß der Kleine, wie alle seine Kollegen , vor keiner
Lüge zurückschreckte , um einen Taler zu bekommen . So
sagte er:

„Wt Ware, dann Geld ! Wenn das, was du raus¬
gebracht hast, wirklich Wert für mich Hatz dann soll es urir
auf die drei Mark nicht ankommen."

„Na , denn Heren Se man zu : Wo meenen Se , det
Ickjetzt herkomme? " _

' Fallgräbe bedeutete dem Jungen , daß er weder Lust
noch Zeit habe, Raffel zu raten, und forderte ihn auf, flott
hintereinander zu erzählen.

„ Scheen, denn loofen wir dalang ! . . Also, ich hatte
den Musjöh Urian , den Stange , richtig vor sein Haus ab¬
gewartet . Und es war noch knapp zehne vorbei , da kam
er schon und schien es ooch sehr eilig zu haben . . .

Na zuerst jing 's ja nu mit de Elektrische nach 'n Osten,
er stand hinten, ick vorne . Wie wir aber mit de Bahn his
an ' Köllnischen Fischmarkt gekommen sind , da seh' ick zu
meine jrößte Verwunderung , er springt ab — ick natürlich
ooch ! Nu war 's mir schon nicht recht klar, warum er nich
lieber mit de Bahn fuhr, die übern Alexanderplatz durch
de Münzstraße nach 't Schönhauser Tor fährt, aber ich
konnte doch nich zu ihn sagen : „Sie , Heeren Se matz
fahren Se da rum ! . ." Wer ick denke, ick soll jleich'n
Mächen wer 'n, wie er an de Fischerbrücke lang runterjeht
und — ick war keene zehn Schritt dahinter ! - - wie er uff
eenmal weg is ! . . . Ick sage Ihnen , er war weg , wie
weggeblasen ! Zuerst konnte ick mir jarnich erklären, wo
er jeblieben war , bis ick denn an den schmalen Durchjang,
kam, der nach de Fischerstraße führt und in dm noch nich
mal zwee nebeneinander laufen können, so mg is er . Da
war er rinjewuffcht, und eh ' ick noch dran dachte , hinM-
herzuturnen, war er natürlich schon über alle Berge ! Also,
wat blieb mir übrig , ick habe erst noch 'ne Ecke jewartet
und denn verduftete ich so janz langsam nach de Jegevck» !
von de Linienstraße und faßte da wieder Posto . Wer 's
dauerte ziemlich lange , bis er kam . . . ."

„Na , und ist er jetzt da? "
„ Woll woll, " sagte Pritzel . „ Es is die höchste Eisen-

bahn, det wir hinkommen! . . . 't beste wird sein» wtt
nehmmWs Seich 'neDroschke." . .

(Fortsetzung folgt . ) >

Sichere Kennzeichen . — „ Meinst Du , daß es heute
noch Regen geben wird ? " — „ Aber sicher ; erstens habe
ich meinen neuen Strohhut auf, und zweitens fährt dort ein
Sprengwagen ! "
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Nächsten Sonntag, den 25. April ds. Is.
hält der Turnverein im Saale zum grünen Baum ein

mit turnerischen, humoristischenu . gesanglichen Vorführungen

wozu die Mitglieder und Freunde des Vereins freundlichst
eingeladen werden.

Bon Nichtmitgliederu wird ein Eintritt von
SV Pfg . erhoben Anfang 7 Uhr abends.

Der Ausschutz.

Altensteig,

Die Välkergenofsenschaft
steht sich veranlaßt, durch die immer steigenden Mehlpreise , den
Brotpreis von heute ab, wie folgt festzusetzen:

1 Laib schwarz Brat 84 Pfg.
S Pfd. weiß Brat 3L Pfg.
1 lang weih Brat 17 Pfg.
1 lang Roggenbrot 3b Pfg.

Die Vätkeirgeirssseirsehaft.

NLKKff Mi-rs
empfehle allen sparsamen Hausfrauen angelegentlichst.

I . Wurster , Spezereihandlung, Altensteig.

K. Forstamt Altensteig.

Uadelftamm-
Holr-Urrkanf

im schriftlichen Aufstreich
am Mittwoch , den 5 . Mai,
vorm , halb 11 Uhr auf der Forst¬
amtskanzlei in Altensteig aus Staats¬
wald Hut Altensteig , Bösingen und
Spielberg : Langholz : Fichten

und Tannen 2845 Stück mit
Fm . 1583 I . , 1258 II -, 51S III .,
145 IV . , 136 V . , 54 VI . Klasse,
Abschnitte : 113 Stück mit Fm.
50 I . , 2411 ., 10III . Kl. Die An¬

gebote auf die einzelnen Lose in
ganzen und Vi» Prozenten der Tax¬
preise ausgedrückt , sind unterzeichnet,
verschlossen und mit der Aufschrift
„ Gebote auf Nadelstammholz" vom
Forstbezirk Altensteig bis zu oben¬
genannter Stunde beim Forstamt
einzureichen . Der sofort erfolgenden
Eröffnung der Gebote können die
Bietenden anwohnen. Losverzeich-
niffe und Offertformulare unentgelt¬
lich vom Forstamt.

Gefunden
wurde ein

4>sirtet »ro<rir «rr< .
Näheres in der Exp. ds . Bl.

Hochdors.

Tsder-Anzcige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekann.

ten machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß,
unsere liebe Mutter , Großmutter , Schwieger¬
mutter und Schwester

Aum Maria Waidelich
Traubenwirtswitwe

nach langem, schweren Leiden im Alter von
64 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

dir tramM« Mtkidlirbeie».
Beerdigung Samstag mittag I Uhr.

Altensteig.
Mein

Alcn«rgcrie-1lavussell
mit «rmevik . S ^hlsss^harrkel

ist am
Sonntag bei der Turnhalle

'
zur gefl. Benützung des verehrten Publikums aufgestellt.

Es empfiehlt sich
AbtuS Wittich.

Ein tüchtiger , nüchterner Ober¬
säger, im Sägereibetrieb , Sägen¬
feilen usw . vollständig bewandert,
verheirateter
mit einige« erwachsene«

Söhne«
bevorzugt, findet bei Akkordlohn
dauernde, gutbezahlte Stellung bei
freier Wohnung und Heizung.

Angebote mit Zeugnissen und An-
gvbe der Familienverhältnisse an

Sämtliche Schulbücher
für dir Latein «nd Realschule

Md für dir Uolksschnle
sind zu beziehen durch die

W. Meter sche Buchhandlung
L . Lau«, Alttt»«»«!,.

Altensteig.
Ir . Pitche -Pine «ud
««lischt Bodcnricme»
sowie Ausführung von

Estrich flk zimleriMta-
lM,Terrazzo ,Stein
Holz uud Lederfutz-

böden
n verschiedenenDessins u . Farbe«

S - SoLv .sLS.sr.

Attensteig Württ.

Altensteig.
Einen leichten- neuen

hat zu verkaufen
Schmied Bühler.

Zwerenberg.
Verkaufe ein größeres Quantum

» v«
und ein größeres Quantum

Gottfried Waidelich.

>Il
ab Lager oder franko Baustelle billigst
bei Obigem.

AUtensteig.
Setze mein in gutem Zustande

erhaltenes

auch zu einem Bienenstand geeignet,
dem Verkauf aus.

Kirgis (Bahnhof).

Altensteig.

Guruutol
beste- Eierkonservierrrng - -

mittel
in Pakets für 100/120 Eier 25 Pfg.
- » « 400 „ 40 Pfg.
- » - 600 „ 60 Pfg.

sowie

Wajser -Glas
zum Eiereinlegen empfiehlt billigst

Chrn . Bnrghard jr.

Egenhausen.

Ich empfehle mein gut sortiertes Lager in

sümtltche« Gllenware«
sowie

Hosenzenge, engl. Leder, Halbtuch, Buxki«
IM ' sowie sertige engl . Lederhose«
zu den allerbilligsten Preisen. — Ebenso liegt eine

Mnsterlrarte

Altensteig.

lr. Malzkeime
schöne , Helle, bayrische Ware

ls. LeinrnehL und
Mohnmehl

Is. Sesammehl und
Torsmelaffe

Is . Fleischfuttermehl
Is. Phosphorsaureu Kalk

Brockmauns Marke L . und 6.
Is. Schweinemast-

pulver u. Satz-
leckrollen

billigst bei

G. Schneider.

zur gefälligen Benützung zu jedermanns Einsicht auf. Für
prompte und reelle Bedienung dürfen Sie sich versichert
halten.

Wilh . Wagner.

Mchmer^
,
in Paketen von 25 Pfg . aufwärts . Bevorzugte Mischungen a Mk . 2 .80

! pro Pfund , fein , kräftig ausgiebig und Mk . 3 .50 , mild und aromatisch.
Chr « Bnrghard jr . Friedrich Flaig.

PuiSLtvürol torsLsloa

A l t e n st e i g.
Zur bevorstehenden Saat

empfehle
Grassamen
Grasfamenmischung
Rotklee (dreiblättrigen)
Luxernerklee (ewigen)
unter Garantie für beste, keim-
fähige Ware

I . rvrrVfte«
Telephon Nr . 16.

Altensteig.
Is. Thomasmehl und

Kaimt
Is. Knochenmehl und

Ehili-Salprter
Is . Kali-Superphos-

phat
Is. Kali-Amoniak-
Superphosphat

Is. Düngerkalk und
Feldergips

sowie

Torfmull
»m »ft b«

G. Schneider.

LweiRs
von

mit 12000 toos grosssn lloppol
»odesudan -llsmpksi'n llsr
RsS Sisr 1-Lv.s
LMtkIsssigs Loiiikko. — « üssigiprsisv. — VvrrilglioksVorpilogunx— llbkalirtsa « öostsatlioii ssmstugnsok NoviVorlc. — I4tägig llonnsrs
tags aaoii voston.

lluslcuokt beim llgsatsn
lv. kiokop, /lltsnsteig

Karksstrassa.
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